
Der er Priester ist verletzlich Er hat he an hat, nNe NL Predigtserie
früher FOLZ Ordinarlat und Pfarrgemein- der theologischen VertieJung der Friedens-
era 1n ziemlich freler Entscheidung g_ ematı wıdmen. nregunNgeEnN ollten
WITFL. Man hat manchmal scherzhafit g_ ım folgenden Be1itrag ausreichend gegeben

senn. redsagt, der Pfarrer sSe1 der aps ın der Tar-
r nach seiner Pensionierung ist „der
1emand'‘‘®. Er ist unselbständig geworden, Diıie rage, w1ıe die Menschen einem

hat nichts gen. Seine Erfahrungen wirklichen Frieden finden un!: Was WI1Tr als
SINd HIC gefragt; 1nNe NEUE Zelt, eın jJun- iırche dazu belitragen können, bewegt 1M-
ger Pfarrer gehen achtlos über S1Ee hinweg. INeTr mehr die (GGemeilinden. SO bildete sich
Aber der ensch‘ andert sich NIiC NUur, 1n der Pfarrgemeinde Machstraße 1 AT=-

bleibt uch der gleiche, SONsStT verlore beitsjahr 980/81 eın eigener Arbeitskreis,
seline Identität. Darum könnte der alte der sich amı befaßte el tießen die
Pfarrer uch noch etiwas beitragen ZA0ES verschiedenen Standpunkte art aufeinan-
Deutfung der e1t. er alte Pfarrer der Einige wenige meinten, daß das Pro-
leidet vliel, 1mM Geheimen. Vieles, W as blem Urc Uftoplen w1e „Stellt uch
hören und sehen muß, kräankt ihn, EdTUC. VOL,; ist rleg, und keiner geht nın'  .6
ihn, und hat weni1g MO  IC  elt, lösen SEe1. Nndere hielten die nwendung
andern. Die Selbstverleugnung, die Be-— VO.  5 Gewalt 1ın jeder Horm IUr unchrist-
sche1lidung das Zurücktreten 1Nns leizte lich. Wieder andere meıinten, daß aus der
1e fallen 1ihm N1C leicht. Es bleiben Veraniworiung fur andere dıie nwendung
ihm offene echnungen IUr den VOoNnNn ewalt Z Verteidigung berechtigt
immel, S1e mussen Nn1ıC UrC. absıicht- seıin onne TOTLZ vieler Mühe konnte kel-
1C Frustration des Pensionisten VeIL«- Übereinstimmung ın dieser ra erzielt
me werden. werden außer 1n der insicht, daß die mMmel1-
Wer dilese schwierige S1ıtuatlion des Prie- sten Menschen auf 1nNne gewa.  reıe Vertel-
sterpenslonisten christlich bedenkt, wırd digung weder geistig noch moralisch VOI-
sich gedräng fühlen, eın wenig helfen, ere1ıte selen un! daß deshalb 1n dieser
ein weni1g Rücksicht nehmen, elegent- ichtung viel größere Anstrengungen
lich eın Wort der Anerkennung der der ternommen werden muUussen.
Dankbarkeit 2CH. Das Kreuz bleibt, Aber uch 1n der Gemeinde selbst gab
Der darf 109828  - ich Nn1IC uch wunschen, dieser e1t Konflikte, die teilweise N1CcC
daß unter dem Kreuz wel Menschen Sie- sehr lLiebevoll ausgetiragen wurden. Es g1nNng
hen Ww1e Marıa un: Johannes? el die Notwendigkeit einer gemein-

geistigen Basıs un! einer ausdruck-
liıchen Erklärung der Zugehörigkei IDa
bel erfuhren WITLr unmittelbar, w1ıe schwie-
rıg 1ST, grundsätzliche Meinungsver-
schıedenheiten friedlich auszutragen. Im
erbst 1982 etfahten ich 119 Erwachsene
un!: 510 iınder AUS UNSEeTEeTr Gemeinde einen
Sanzen Tag lang mI1T dem ema ‚Christ-

Paul Weß 1C Friedenshoffnung ın Gesinnung
und Verantiworiung  66 und gen daraus die

Gottes Friede aut en Konsequenzen fUur die verschledenen Le-

1INe Predigtserie IUr Advent und Weih- bensbereiche. Die Leitung elmut
RenöÖöck]l, 1INZnachten

Vgl Weß, Mit der hne nts  eidung' Br-
Das ema Frıiede ıst ımmer aufıger auch ahrungen al dem Wegsg, 1ine Gemeinde WOI -

den, in Diakonila (1982) 118—125. 1l1ese A US-Gegenstand vDO  S Predigten. Vielleicht Ias- einandersetizung führte dem rgebnıi1s, daß
5S5en sıch manche Gemeimmden anTtegen, 1n jetz' in der Gemeinde ine ausdrückliche Er-

klärung der Zugehörigkeit als notwendig ange-
der Weise, 11rEe dıe Pifarre Wien/Machstra- sehen ird.
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Diese emühungen rängten nach einer kıinleitung
welteren VOT em theologischen Be-

In einer Zeit, ın der die Bedeutung desinnung und Vertiefung. Eıne gute Gele-
genheıit War die dvent- und Weihnachts- Friıedens immer deutlicher erkannt WIrd,
zelit, 1n der ın der Pfarre Machstraße 1M- wollen W1r unNns auch als gläubige Men-«-
InNner ine thematische Predigtserie gehal- schen edanken über diese rage machen
ten WIrd. Als Grundlage bei der Vorbereli- und Wege Z  — Verwirklichung suchen. Da-
fung verwendeten WI1TLr die Büucher VO.  . Eu«- her en WI1Tr uns 1n der Predigtiserie für
gen Drewermann Dieser bietet folgenden dvent und Weihnachten 1938392 1nNe

theologische Grundlegung des Friedens be-Schluüussel Z  F Auslegung der Geschichte
VO: Sündenfall Aus der infälligkeit des muht. Diese MU. zunachst die eigentliche

Wurzel des Uni{iriedens aufdecken. Aus derMenschen, der VO:  5 sich aul NIC eın muß,
ergibt ıch SeEiINEe abgrundtiefe existentielle AC des aubens leg der rsprung des

Boösen 1ın der ngs des Menschen, Aaus derngst, 1 TUN! N1ıC wichtig eın.
Diese notwendig der Versuchung, dieser sein en sichern wiıll und dadurch

1n on mi1t den anderen er&a Im C_ -ıch selbst seine Wichtigkeit verleihen,
also die Stelle Oottes einzunehmen. Wenn ten e1l jeder Predigt befassen WIrLr uns

daher mit der uslegung der biblischendiese ngs Nn1ıC UrC das Verirauen auf
die zuvorkommende 1e ottes aufge- Ur-Geschichte VO: Sündenfall

Diese ngs 1n uns Menschen, die mI1T Cagen WIrd, omMm ZU.  — Konkurrenz der
Menschen (Brudermord) und Olker urm- Geschöpflichkeit zusammenhängt,

können WI1TL N1IC AdUuSs eigener ra iwabau Babel).
Da die Geschichte d1ie beste Methode ist, durch unNseTren MuLt, besiegen. Die
sSschwierige edanken verständlich - kann NUur 1ir das Vertrauen aufgehoben

werden, die en Urcchen, wurde die Predigtserie ach dem
enesis-Bericht aufgebaut. Gleichzeitig das Verirauen autft OTt. Jesus konnte diese

ngs ın seinem unbedingten Glaubenwurde Der immer 1ne Stelle Aau! dem
Neuen Testament gegenubergestellt, Gott aushalten, hne iın verfallen. S0

konnte auch sSeiINe NMAC un! se1indie Überwindung der un!: der Uun!
SOWI1Ee ihrer Folgen aufzuzeigen, die uns Scheitern annehmen und uch seine Feinde

Llieben. amı hat uns den Weg ZUJesus ermöglicht hat, Die Verteilung der
einzelnen Abschnitte un Bibeltexte auf wirklichen Friıeden gebahnt, der 1n der

Versöhnung der enschen untereinanderdie onntage dvent und das est der
besteht.UnDbefleckten mpfängnis Marıens SOWI1e

aut die Weihnachtsmette wurde 1mM Pre- Be1i den einzelnen Gedankenschritten der
Predigtserie tellen WI1r er auch immerdigikreis esprochen; einzelne Predigten der Beschreibung des Bosen 1MmM en T’e-wurden uch VO.  - dessen Mitgliedern üÜüber- tTtament einen ext aus dem Neuen esta-NOomMMeEN. Auf Wunsch vieler Horer wurde
ment egenuüuber, der deutlich mac. autdie olgende Zusammenfassung der Predig- welchem Weg GOit unNs den Frieden schen-ten verfaßt und Weihnachten ausgege-

ben ken wıll
Wie Schon der Prophet Jesaja verhnel. Dıl-

99]  tirukturen des Osen. Die jahwistische rge-
Vor em auf sein dreibändiges auptwer. den diejenigen, die aus diesem Glauben

schichtfe in exegetischer, psychoanalytischer, eben, eın elcCc des Frliedens, das die Vol-
un!' philosophischer Sicht“ Paderborn Hier
SiNd psychologische, philosophische un theo- ker ermutigt, „Pflugscharen Aaus ihren

Gesichtspunkte einer umfassenden chwertern schmieden‘‘ (Jes 2,4)un tLiefen der Tra nach de)  3
der Gewalt und ihrer berwindung vereinigt.
Dazu omMm och iıne VvVon icht-ichen, mythologischen Verweisen und Zıtaten Die MenscC  ıche Hıinfalligkeit (I Ad-
au der Literatur, Aaus der der Prediger schöpfen ventsonntag)
deren einschlägigen Bücher VO: DTrewer-
kann. ES empfiehl sich natürlich auch, die

TMNAaANN heranzuziehen, VOT allem Der Lesungen: Gen 2,4D—7; 0,13—16
und das Christentum. Von der ac!l un:
Notwendigkeit des Religlösen, Kegensburg 1982 Der ensch ist das nicht-notwendige We-
Vgl die Besprechung 1m vorliegenden S@TNN. Er 1st O1a abhängig, hat sich N1C.
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selbst das en gegeben Er ist gleichsam Die Erzählung VO: Paradies 1n der Bibel
ın das iıchtfs ineingehalten, dem Tod aus- soll N1ıC ausdrücken, daß der Mensch tat-

SAaC  1C schon 1n einem olchen vollkom-gesetzt
Die bringt dies 1ın inrer Bilderspra- Zustand gelebt hat, ondern will
che Z usdruck, WeNn S1Ee davon spricht, genNn, daß Gott uUuNsSs VO  5 nfang eın
daß Gott den enschen 99  ‚US dem au en 1ın verheißen hat. Der arten
der Erde*‘‘ gebl  e hat Der au ist fur den ist eın 1ld aiIiur. Er ist reichlich

bewässert und voll VO.  - köstlichen rüuch-uNsSs alle eın eisple. des Wertlosen, Über-
flüssigen Er 1st unscheinbar und WIrd e1n- ten. Der ensch soll ihn bebauen und NU-
fach weggewischt. OTL ist C der dem ten (er sol1l 1Iso seine mwelt N1C aus-
Menschen TST „den Lebensatem“‘“‘ g1bt Nur beuten, sondern schützen) In der des
weil G OT, der TUN! er Wirklichkeift, (Gartens STE der Baum des Lebens eın
den Menschen will, ist dieser wichtig Nur 1ild afüUr, daß der ensch uch das ewilige
ın der Verbindung m1T Gott können WI1r en VOIl (7OTT geschenkt erhalten soll.
wirklich en. Daneben ST der Baum der YTkenntnis
Mit ihrer Beschreibung der Erschaiffung VOINl Gut un Bose. Mit „Erkenntnis VO:  -
des Menschen will die keineswegs Gut un Bose‘*‘‘ ist. die ac üuber das Gute
ine Naturgeschichte bringen, sondern NU:  — un BoOse gemeint, die 11UL OTL zusteht.
ine Wesensaussage uüuber den enschen Deshalb ist dem Menschen verboten, VO:  5
machen. Wır verdrängen diese MNSCIC Hin- diesem Baum I1, sonst MU. ster-
fälligkeıt oft un! wollen S1e N1IC wahr- ben wel. der ensch 1Ur ın Verbindung
en Wir schamen uns uNnserer und mi1t (5O0{t en annn Gott gibt dem Men-
chwache er 1st die Nacktheit 1ın der schen 1ın diesem Paradies die Gemein-

eın 1ild für diese Hinfälligkeit, die scha{it, VOT em die Partnerschafit VO.  -

WIT schwer aushalten S1e wIird natur- Mannn und HFTAaUuU; hne daß die Menschen
lich nN1IC. 1UL als körperliche Nacktheit sich voreinander schaämen mussen, S1e
verstanden, sondern als USCTUC unseTrTer können ihre chwachne („Blöße‘‘) einander
Bedurftigkei überhaupt. eingestehen
Jesus hat diese NmMmaAacC des Menschen Jesus ist selbst ın die uUsie und
angeNoOomMMEeN. Er hat ıch ganz als Kind hat onannes den "Täufifer als Vorbild Nn1ın-SA Q E G
Gottes verstanden und ul aufgefordert, geste. Er hat 1Iso seline ngs ausgehal-
uch als Erwachsene VOL (G0{% wıe inder ten. Die S dazu gab ihm Ssein Vertirauen

Se1n und das elIcC Ottes anzuneh- aut GL, So hnat uch ULl gelehrt
Inen WI1e inder die J1e ihrer Eiltern. 99 Org uch nN1C. (angstlic. uer Le=-

ben Uuer himmlischer atfer weiß, daß
1Nr das es braucht.“

Die Verheißung ottes (Z. Adventsonn-
Lag)

Dıie Versuchung (5 Dezember)
Lesungen: Gen 2,8—25;
er VO:  5 Uu1lSs hat schon einmal 1ın einen es Gen 3,1—6a; ‚26—3
Abgrund geblickt. Da überkomm einen Vor einer Chlange en die meilisten Men-
leicht eın Schwindelgefühl. Man wird VO:  - Sschen ngs S1e g1i1lt als hinterlistig un:
der Bodenlosigkeit irgendwie angezogen heimtückisch, kann uch g1Itig seın un!:
un! SUC. Halt Dieses Schwindelgefühl ist den Menschen otien Man spricht davon,

daß jemand „Talsch Ww1e iıne chlange  66 1sSt.eın utes 1ld für die nNgsT, cd1le uUullsSs

Menschen steckt, weil WI1TLr n  u wissen, Der Verifiasser des Berichtes VO Sünden-
daß WIT N1IC. eın müssen, sondern dem fall 1n der nımmM(“ er die chlange
ichts ausgesetzt Ss1Ind. Diese ngs isSTt als ild fÜr die Versuchung, die ın uUu1Nls

dem enschen meilistens nN1ıC. EWuU. Menschen steckt. Diese omMmMm Aaus der
außer Wenn 1n die Nähe des es begrenztes en. Wenn
kommt. Wiır verdrängen S1e un! werden WI1Tr nNnIC VON .Ott ang1ıs, sondern selbst
doch VO:  5 iın geprägt. Gott wären, muUußten WI1TLr diese ngs N1IC
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aushalten, sondern könnten ihr entkom- den, sondern TST rec inhrer Hıinfälligkei
INeEelN er drängt ur  N I1ISCTE dazu, un!: ausgeliefert. S1ie wollen sich m1
nNn1ıC aut das VOIN OT verheißene en „Feigenblättern‘“‘‘ schützen un! verstecken

warten, sondern VO Baum der Bır sich VOTLT Gott. Als Adam angesprochen
kenntnis VO:  - Gut Uun! BoOse , selbst WIrd, gesteht seine Schuld NIC. e1in,
(JOTT werden wollen Ssondern re: sich auftf seine Frau aus Da-
Genau diese Dricht die chlange WL bleibt ın der Uun!: verhafitet.
un wecC das Mißtrauen des Menschen Die Un hat furchtbare Folgen, die sich

Gott S1ie verdre das OT, als oD notwendig Aaus ih ergeben DIie Harmonie
Gott VO  S keinem Baum des Gartens - der Menschen unfereinander ist gestört
SC  5 erlaubt Die Frau beruft ıch auf („der Mannn WwIrd über die Frau herr-
das erbot, das S1e ber bereits 1Ur mehr schen‘“‘), ebenso die Beziehung Z  — atiur
AauUu! VOT der Strafe einhalten will. („unter ühsal, 1Im chweıbe deines An-
Als ın die chlange diese nımm (T, gesichts‘‘ Der Mensch ist TST rec. dem
S1e gleichsam VOT OT chutzt un: ihr VL «-=- ode verfallen und MU.: Z& UI Qau!
pricht, w1e Gott werden, wird die Ver- ruckkehren‘“. Er kann N1IC. mehr 1n der
führung unwıderstehlich Naäahe ottes bleiben
Marıa WarTr VO  5 Anfang VO  - der un Jesus hat u11l vorgelebt un gelehrt,
frel, we1ıl S1e dieser Versuchung widerstan- welilcher Haltung die un überwunden
den hat S1ie wollte N1IC. w1ıe GoOtL, sondern werden kann. em WIr NSeTe TU VOL

„dıe Magd des Herrn“‘ se1ln. S1e ist das (;e- ott annehmen und uNsSsSeTeN unger nach
genbild Eva, Ww1e Jesus das Gegenbild en aushalten 1ın dem Vertirauen, daß

Adam 1sSt SO konnte S1Ee Jesus den Weg OT uns saättıgen WIrd.
bereiten, der die acC der un ın der
Welt gebrochen nat. Auch dieser wurde -  m
em Ww1e WI1Tr 1n Versuchung geführt“ Der Brudermord (4 ventsonntag)
Hebr 4,195), hat aber N1IC. gesundigt Dıes Lesungen: Gen 4,1—16); MT ‚21—24wiıll die Geschichte VO.  5 der Versuchung Je-

(Mt ‚1—11 sagen.
Auch nach seiner Trennung VO  . Gott weıiß
der ensch 1 runde immer noch, daß

VO.  - Gott abhängig 1ST. Er wıll jetz die
Die un (3 ventsonntag) Huld ottes, die dieser i1hm ohnehin schen-

ken wollte, Urc seine DIer gewinnen.
Lesungen: Gen 3,0—24; ‚20—22 SO WwIrd uch eın DpIer der nla fUr den
Das Essen ist für den Menschen lebensnot- ersten Brudermor Die ngs das eige-
wendig Es wendet die Not, die m1 dem Lebensglück Dewirkt den Geschwister-
en hat, weil dieses VO:  @ der Hınfaäallig- ne1ld unter den Menschen, und dieser
eit bedroht ist. Deshalb wıll der ensch ZU.  ar Rıvalıtäat un!: 7ADUR Gewalt. er
ıch die Nahrung einverleiben, sich sich Urc den anderen bedroht.
en erhalten. Wenn haft, oD Kaın empOrt sich darüber, daß Gott N1IC.

auch bekommt, nel. dazu, auft sein DpIer schaut. Anstatt das Glück
„gler1ig“ des Bruders bejahen, WwIrd ıhm Z
er nımmt der Verfasser der Geschichte Versuchung. Er erschlägt seinen Bruder
VO. Sundenfall das Essen als 1ld fuüur je und antworte Totzig auf die ra Got-
un der Mensch ißt VON dem Baum der tes „Bin ich der uter me1lnes Bruders?“
YTkenntnis VO  5 Gut und Böse, selbst och die gegenseiltige Vernichtiung der
Gott werden und keine ngs se1ın Menschen erı Gott Er STE dem
en mehr en mussen. Die un Tmordeten. Kaın MU.: die Folgen se1ines
eines Menschen ist uch für den anderen Tuns tragen. Das schlechte Gewlissen und
ansteckend („die Frau gab äauch ihrem die ngs VOT der Stirafe der anderen macht
ann‘‘) „Da gingen beiden die ugen ihn rast- und ruhelos Er ist vogelfrel. Aber
auf, un:! S1e erkannten, daß S1e NnaC — Ott chutzt ihn auch nochmals VOTL der
ren.“ Sie also nN1ıC w1e Gott oIr- acC N1iıemand darf ihn erschlagen Kaıin
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1äßt ich ‚m and WOoTrtilic. menschließt, die ebenfalls Gott glauben
‚IM and der BIUCHTt, nleder. Die Men- Diese können dann miteinander 1ne LECUE
schen en 1ın der ngs voreinander Qut Gesellschaft VO  5 Brudern und chwestiern
der Flucht. bilden, die hne Herrschafit un! ewalt
In der Bergpredigt unNns Jesus, da miteinander en und erkzeu. und Z@1=
die ewalt Schon 1M Herzen beginnt Wer hen (SakramentT) fur Gottes Friede_n 1n
auft seinen Bruder innerlich DOse 1st, S11N=- der Welt S1INd.
digt bereıits Wir werden die ewalt 1n der
Welt NU  ar überwinden können, wWwenn WI1r
uch MSCTE Feinde Heben und uns m1t
ihnen versöhnen, SO! die Menschen Bruü«- ernhar Honsel
der un!: chwestern werden.

Wenn (Gott Mensch wur  _  de

Predigt Weihnachtenrieg un Frıeden (Weihnachtsmette)
Lesungen: Gen 11,1—9; 2,1—14 Man kann Weihnachten stehen Ww1e {N9.  -
Was ın der Erzählung VO. Brudermord wWIll, ablehnend, skeptisch, begeistert nle-
grundgelegt 1ST, nımmMt ın der Geschichte mand oMmMmM dieses est herum.
VO Turmbau kosmische Formen Es g1bt kein anderes est bel uns 1n

Die Menschen verfallen dem Wahn, Deuftfschland, 1n Europa, ın vielen Teilen
miıteinander „einen 'Turm m1% einer Spitze der Welt, das die Menschen bewegft.
bis Z Hiımmel*“‘ bauen können. S1ie Keıin anderes est ZI1e solche Kreise.
meıinen, wenn schon Nn1IC. der einzelne, 1C T das kirchliche eben, N1C 1Ur
kann doch die Gesellschaft die TOoDleme das en ın den Famıilien ist davon be-
des Lebens osen Die Menschen glauben troffen, uch das geschäftliche un wIirt-
N1IC. Gott, Ssondern ihre technischen SChHa  1C en WwI1Ird Hre Weihnachten

beeinflußtMöglichkeiten. Sie wollen den 1ımmel —
obern. Mir scheinf, je mehr WI1Tr unNns VO. rsprung
ber ben dieser kollektive Mac.  unger dieses Festes entfernen, UINSO wichtiger
der Menschen ZU.  — Katastrophe. Die werden AÄußerlichkeiten.
Menschen zerstreiten sich 1mM amp: Was ist der rsprung? Was 1st die Mittie?
die aCcC. Sie verlieren d1ie gemeiınsame In der iırche VO  5 ST etier Ording STE
Sprache, das Vertrauen zueinander. eın kunstvoll geschnitzter, mittelalterlicher
Wissenschaft und "Technik dienen der Rü- ar
stung, anstatt der ehebung MmMenschlicher Er zeig Biılder AUS dem en Jesu, untier
Not. Riesige Heere un!: Waffenarsenale anderem 1nNne Darstellung der eılıgen
stehen einander eın  Te. gegenüber. Die acC m11 und Y1ppe, mi1t chs und
Menschheit ist VO  5 der Selbstvernichiung sel Im Vordergrund Marıa und 0OSe S1e
bedroht, die Yrde VO  5 der erwustun Da- schauen Z  ar r1PpDe, ber die r1ıppe ist
mi1t ist die Iragweite der un 1n der Ge- leer. Das Jesuskıind
SCNICHTEe der Menschen eutlic geworden. Die des Bildes, auUTt die hın das ganze
In diese S1ituation hinein sagt UuNs die Bot- Kunstwerk ausgerichtet wurde, ist purlos
schaft VO:  - der eburt JEesu, daß einen verschwunden, Weıiıhnachten hne Jesus
wıirklichen usweg Aau! der Krise g1Dt die ist leer.,
Wenn WI1Tr Menschen nN1IC selbst Le- Weihnachten nhne Jesus?
ben mit ewalt sichern wollen, sondern Vor 2000 Jahren wurde e1iInNn Kınd geboren
Gottes 1e annehmen, WITrd der wahre Von diesem Kınd el ın ihm ist Goftt
Friede kommen. TEeLULC genügt N1IC. ensch geworden. Das ist die uUuUNSe-
Weihnachten felern, WEelnNn Jesus NIC LES aubens Aber Daßt diese Aussage
uch ın uns geboren WIrd. Es jeg ]e- noch ın NSETE aufgeklärte el
dem einzelnen, OD diesen Ruf Ottfes Jean aul Sartre, der fIranzOösische 110=
anniımmt un! iıch mit den anderen UuSaml- soph un! Existenzlaliıst, eın krıtischer Den-
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